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70 KRITIK

VON TIZIAN BÜCHI

L'ÎLOT
Dieser Film ist grandios. Er porträtiert authentische
Figuren aus aller Welt und brilliert im Stil des magischen
Realismus.

KINO Ammar schreitet durch
die dunkle, leere Strasse, nur Laternen

leuchten ihm den Weg. Am Telefon

erzählt er von seinem ersten Tag
als Nachbarschaftswache. Ihm ist
unklar, wieso man ihn an einen so

ruhigen Ort schickt, wo nichts zu
passieren scheint.

L'îlot handelt von den beiden
Nachbarschaftswächtern Daniel
Nkubu und Ammar Abdulkareem
Khalaf, die gemütlich, aber
gewissenhaft ihrer Mission nachgehen.
Das Wichtigste ist, dass sich
niemand Zugang zum ominösen Fluss
verschafft. Es kursieren Gerüchte
über Goldwäsche, von Feinden am
anderen Ufer und von der verbotenen

Liebe eines Paares, das spurlos
verschwunden ist. Aber der genaue
Grund für das Tabu ist unbekannt.
Ansonsten heisst es: Wachsam sein,
sodass die Nachbarschaft ihren Frieden

hat. Das ist der Beginn einer
wohligen Freundschaft zwischen
Daniel und Ammar und der Anfang

einer fabelhaften Erkundung der
Umgebung.

Bei Tizian Büchis Spielfilm
handelt es sich um eine Fiktion.
Doch die Kamera spielt dem Publikum

einen Streich und hüllt den
Film in einen dokumentarischen
Mantel. Die Kamera fungiert im
Film nämlich als Objekt, das von den

Figuren im Film stets wahrgenommen

wird. Sie führt Gespräche mit
den Bewohnerinnen des Quartiers.
Mitunter platziert sie sich frontal vor
ihren Gesprächspartnerinnen,
manchmal als passive Zuschauerin.
Hin und wieder begleitet die Kamera

Daniel und Ammar auf ihrer
Patrouille. Doch immer wird sie

wahrgenommen.

L'îlot lässt sich dem
magischen Realismus zuschreiben: Es ist
die Verschmelzung von Fiktion und
Realität, die Büchi so feinfühlig
hinbekommt. Der Film zeichnet sich
durch visuelle Stilelemente aus. Die
nebligen Landschaften im Umland

von Lausanne sehen zum Beispiel
plötzlich wie im Märchenfilm aus.
Zudem arbeitet der Film mit Legenden:

Die Menschen im Quartier
unterhalten sich und spekulieren über
jegliche Gerüchte. Dabei sprechen
sie so ehrlich und authentisch, dass
die Gespräche der Figuren uns an
der Fiktion zweifeln lassen.

Im Film lernen wir diese
Bewohnerinnen näher kennen. Es sind

Senior:innen, die sich von den
Baikonen am Geschehen in der Ferne
erfreuen. Es sind Kinder, die von
Polizeieinsätzen berichten. Frauen,
die der Legende der verbotenen
Liebesbeziehung nachgehen. Mütter,
die sich über die Beobachtungen
ihres Nachwuchses austauschen. Es
sind Menschen aus verschiedenen
Kulturen und mit unterschiedlichen
Hintergründen, die ihre individuellen

Erfahrungen teilen.
Büchi beweist dabei eine

wunderbare Beobachtungsgabe. Er
bringt eine grosse kulturelle Vielfalt
in den Plot, ohne in Stereotypen zu
verfallen. Vielmehr lässt er die
unterschiedlichen Perspektiven für sich

sprechen. Diese Authentizität der
Figuren konfrontiert Büchi immer
wieder mit Gerüchten und Legenden,

die den Film perfektionieren.
L'îlot ist ein wunderbares

Werk. Ein Schweizer Film, der eine

vielfältige Gesellschaft repräsentiert,

so echt, so verspielt, absolut
zeitgenössisch. Was bei L'îlot am
Ende im Vordergrund steht, ist das

Gefühl für Mystik, das der Film
zweifellos hervorbringt. MeiGiesePérez

START 24.05.2023 REGIE, BUCH Tizian Büchi KAMERA Diana Vidrascu, Camille Sultan TON Bruno Schweissgut SCHNITT Thomas
Marchand MIT Ammar Abdulkareem Khalaf, Daniel Nkubu, Elie Autin, Juliette Uzor PRODUKTION Alva Film Production; CH 2022
DAUER 106 Min. VERLEIH Alva Film Distribution
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